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Die Regulation biologischer Systeme vollzieht sich auf der 
Grundlage von Regelkreisen zyklisch (Synonyme: rhyth- 
misch, periodisch, schwingend,  wellenartig). 

Je höher ein biologisches System entwickelt ist, desto 
mehr vermaschte Regelkreise besitzt es. Der Mammaliaorga- 
nismus, einschließlich der menschliche, verfügt über ein bis- 
her sicher nachgewiesenes Frequenzspektrum von 10-12 – 108 

Sekunden, das auf allen Regulationsebenen (subzellularer bis 
organismischer) nachzuweisen sind. 

Besondere Bedeutung kommt den Potentialänderungen 
und deren Weiterleitungen an den Membranen von Sinnes-, 
Nerven- und Muskelzellen, die als Grundelemente erreg- 
barer Systeme funktionieren, zu. Die Zellen der erregbaren 
Systeme können selbsterregte Rhythmen (Eigenrhythmen) 
erzeugen. Deren Parameter sind durch Licht,  Temperatur, 

Bioelektrizität, ionales Milieu, pH-Wert, elektromagnetische 
Felder sowie durch endogene und exogene Wirkstoffe zu be- 
einflussen. 

Die rhythmischen Funktionseigenschaften erregbarer 
Systeme dienen der Übermittlung von Informationen. Das 
Zusammenwirken der Rhythmen mehrerer Zellen erregbarer 
Systeme vermag z. B. die räumliche Position eines Stimu- 
lus auf den Rezeptor zu reflektieren. Die Kodierung einer 
Information geschieht mit Veränderungen der Rhythmusei- 
genschaften Frequenz, Intervalldauer oder Phasenbeziehung 
zwischen mehreren Rhythmen erregbarer Systeme. Interakti- 
onen von Zellen erregbarer Systeme können z. B. durch Am- 
plitudenmodulation der resultierenden Rhythmen, z. B. die 
des EEGs (Elektroenzephalogramms), sowie durch gegensei- 
tige oder einseitige Mitzieheffekte der Frequenz (Kopplung, 
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Synchronisation) erfolgen. Hierbei spielen bioelektrische, 
biomagnetische und biochemische Mechanismen eine Rolle 
[Rensing 1973; Lehninger 1970]. 

Die Vielfältigkeit der periodischen Funktionsformen in 
Frequenz und Amplitude soll an dem Alpha- und Beta-Wel- 
lenband des EEG verdeutlicht werden. Die Ausschnitte aus 
einer EEG-Registrierung von vier verschiedenen gesunden 
Versuchspersonen (von oben nach unten) legen dies eindeu- 
tig dar. Alpha-Wellen haben Frequenzen von 8-13 Hz, Beta- 
Wellen haben mehr als 13 Hz, fteta-Wellen von 4-8 Hz und 
Delta-Wellen unter 4 Hz. 

Beta-Wellen charakterisieren gesteigerte Aufmerksam- 
keit, Stress, Erregung. Alpha-Wellen reflektieren relaxierte 
Wachzustände. fteta-Wellen widerspiegeln Übergangs- 
zustände von Wach- zum Schlafzustand, z. B. Meditation, 
Hypnose. Delta-Wellen sind charakteristisch für den Tief- 
schlaf. Das gilt für Gesunde. 

Randoll et al. [1995, 1994a und b; Randoll und Hen- 
ning 2001a und b]konnten auch nachweisen, dass in der ext- 
razellulären Matrix eine rhythmische Taktung stattfindet, die 
sich als Eigenrhythmus im Bereich 8-12 Hz abspielt. 

Die extrazelluläre ist Matrix ein eigenständiges Organ 
des menschlichen Körpers, das die Grundregutation gewähr- 
leistet, die Grundlage aller unspezifischen Reaktionen und 
Regulationen darstellt und einer rhythmischen Ordnung un- 
terliegt [Pischinger 1989; Rimpler 1987; Heine 1989]. 

Der Mensch ist daher ein elektromagnetisches Wesen. 
Die Bioelektrizität des Menschen können wir messen. Sie ist 
Grundlage zahlreicher diagnostischer Verfahren, z. B. EEG 

 

Abb. 1: EEG-Wellen 
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(Hirnströme), EKG (Herzströme), EMG (Muskelströme), 
EDA (Hautströme). In gleicher Weise ist es möglich, die 
Magnetfelder des Gehirns (MEG) und des Herzens (MKG) 
zu messen [Weiss 1991]. 

1952 wurde von dem Physiker Otto Schumann die nach 
ihm benante Frequenz entdeckt [Schumann und König 
1954]. Sie wird als Grundfrequenz unseres Lebensraums, der 
sich von der Erdkugel bis zur Magnetosphäre in ca. 100 km 
über der Erde erstreckt, angesehen. Diese Grundfrequenz ei- 
nes ganzen Spektrums von natürlichen Resonanzfrequenzen, 
beträgt genau 7,83 Hertz. Sie liegt also im Bereich der EEG- 
Alphawellen der Menschen. Die EEG-Wellen können in ei- 
nem Bereich von 1-40 Hz beim Menschen in Erscheinung 
treten. Auch die Frequenzen des geomagnetischen Felds kön- 
nen sich über diesen Bereich erstrecken. 

Es gilt als bewiesen [Wever und Persinger 1974; Wever 
1971; Aschoff und Wever 1962; Aschoff 1960, 1959, 1955, 
1954], dass der circadiane Rhythmus die Endogenität von 
Menschen und Tieren in der Evolution durch den Einfluss des 
Licht-Dunkelwechsels, d. h. durch Erdumdrehung, geprägt 
hat und dass auch das Magnetfeld der Erde, welches ebenfalls 
einen circadianen Rhythmus ausweist, über die Epiphyse (Zir- 

beldrüse) und über das Gehirn an dieser Prägung beteiligt ist 
[Baker 1988; Marino 1988; Becker und Marino 1962]. 

In der Evolution erfolgte eine Endogenisierung der Geo- 
magnetfeldfrequenzen beim Menschen und somit entstand 
eine „Symbiose“ zwischen geomagnetischem Feld und den 
Lebenswesen auf unserer Erde. Die Epiphyse ist bekannt- 
lich der Produzent des natürlichen Schlafhormons Melato- 
nin, welches beim Dunkelwerden auch mit der Hilfe von 
Frequenzen des geomagnetischen Felds aktiviert wird. Beim 
Hellwerden wird es wieder deaktiviert. 

Dass das geomagnetische Feld, d. h. die Magnetosphäre 
für Menschen, Tiere und Pflanzen lebensnotwendig ist, wurde 
spätestens nach den ersten kosmischen Flügen von der russi- 
schen Weltraummedizin entdeckt. Beim Zweiten kosmischen 
Flug von German Titow, der im Gegensatz zu Juri Gagarins 
erstem Flug (108 Minuten) 24 Stunden dauerte, traten erheb- 
liche Befindensstörungen mit Erbrechen auf. Da die Raum- 
fahrzeuge in über 300 km Entfernung von der Erde flogen, 
waren die Besatzungen ohne Schutz der Magnetosphäre. Ent- 
sprechende technische Maßnahmen an den Raumfahrzeugen 
behoben diese Beschwerden [interne mündliche Information 
IMBP Moskau an Hecht]. Von großer Bedeutung sind dies- 
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Abb. 2: Schematische Darstellung der Beziehungen zwischen Magnetfeld der Erde und den Funktionen des Zentralnervensystems und epineuralen 
Gleichstromsteuerungssystems bei der Steuerung des Schlaf-Wach-Rhythmus [nach Robert Becker 1994] 
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bezüglich die Untersuchungen von Prof. Rütger Wever im 
magnetfeldgeschirmten Bunker von Andechs bei München 
[Wever 1971, 1969 a und b, 1966, 1967, 1968a und b]. 

Nach einem Monat Untersuchungszeit zeigten die Per- 
sonen in den abgeschirmten Räumen einen 25 h- bis 26 h- 
Rhythmus sowie die Desynchronisation der tagesrhythmi- 
schen Parameter. Auch die Abweichung der Parameter der 
einzelnen Personen hatte erhebliche Differenzen. Personen, 
die in nicht elektromagnetisch abgeschirmten Räumen einen 
Monat lebten, behielten ihren 24 h-Rhythmus bei. Wenn die 
Personen der abgeschirmten Gruppe wieder unter normalen 
Verhältnissen lebten, stellten sich die 24 h-Periodik und alle 
Synchronisationsvorgänge wieder ein. Dasselbe erreichte 
Wever auch, wenn er mit einem 10 Hz gepulsten Magnetfeld 
auf die Personen der abgeschirmten Gruppe Einfluss nahm. 
Wever konnte unter speziellen Untersuchungsbedingun- gen 
nachweisen, dass die natürlichen geomagnetischen Felder die 

gleiche Wirkung auf die circadiane Periodik von Körper- 
funktionen haben wie ein künstliches elektrisches 10-Hz- 
Feld. Wenn diese aber fehlen, tritt eine endogene Desyn- 
chronisation auf. Wever betonte in diesem Zusammenhang, 
„dass die 10-Hz-Frequenz nicht die einzige Komponente der 
natürlichen Magnetfelder ist, die auf den Menschen wirkt; 
sie ist aber ein starker Hinweis dafür, dass die 10-Hz-Strah- 
lung eine wesentliche Komponente dieser Felder wenigstens 
für die Wirkung auf die circadiane Periodik ist. 

Die Schumannfrequenz (7,83 Hz) und die von Rütger 
Wever beobachtete 10-Hz-Frequenzen liegen beide in dem 
Alphawellenbereich des EEG, welches beim Menschen den 
relaxierten Wachzustand reflektiert. 

Auch Presman [1970] berichtet über Zusammenhänge 
des Tagesrhythmus verschiedener physiologischer Funkti- 
onen des Menschen mit der geomagnetischen Frequenzen. 
Diese Untersuchungen von Wever [1968] und Presman 
[1970] wurden von verschiedenen Wissenschaftlern in ver- 
schiedenen Ländern weitergeführt (z. B. [Ludwig 2002, 
1974; König 1974; de Large und Marr 1974; Persinger et al. 
1974; Adey und Bawin 1977]). Sie bestätigten die Ergebnisse 
von Presman und Wever und erkannten, dass äußere Einflüs- 
se, besonders elektromagnetische Mikrowellenstrahlung, die 
Symbiose zwischen Mensch und geomagnetischem Feld stö- 

ren und infolge dessen pathogene Prozesse auslösen können. 
Den Untersuchungen von Rütger Wever [1976, 1974a 

und c, 1971 a und b, 1970, 1969 a und b, 1968 a und b, 
1967, 1966] von Wever und Persinger [1974] von Persinger 

et al. [1974] sowie Presman [1970, 1968] ist also zu entneh- 
men, dass zur Steuerung der „Inneren Uhr“ (circadiane Pe- 
riodik) des Menschen unbedingt die circa-10 Hz-Pulsation 
des Magnetfelds der Erde erforderlich ist. Fehlen diese oder 
werden diese durch exogene Faktoren gestört, dann wird das 
System der circadianen Rhythmik instabil und es tritt eine 
Desynchronose mit Symptomen auf, wie wir die vom Jetlag- 
Syndrom kennen. Hier sind Zusammenhänge mit den Er- 
gebnissen der russischen Wissenschaftler zu sehen, die das 
Mikrowellensyndrom in ihren Langezeituntersuchungen un- 
ter Einfluss von Mikrowellenstrahlungen (EMF) tausendfach 
nachweisen konnten (Grenzwert <= 10 μW/cm²). In dessen 
chronischer Symptomatik wurde stets auch der Zerfall des 
Alpharhythmus (8-10 Hz) und nicht selten das Auftreten 
von Deltawellen im Tages-EEG beobachtet [Medwedew 
1973; Sadtschikowa et al. 1972; Pawlowa und Drogitschina 
1968; Presman 1968; Drogitschina 1960 u. a.]. (Siehe Über- 
sicht bei Hecht und Balzer 1997; Hecht 2011) 

Längere und wiederholte Einwirkungen von schwachen 
Magnetfeldern kumulieren und erhöhen die Elektrosensibi- 
lität 

Presman [1968] fasst seine Ergebnisse wie folgt zusam- 
men. Die Untersuchungen an vielen Menschengruppen, die 
arbeitsbedingt einem chronischen Einfluss einer schwachen 
Feldstärke ausgesetzt waren (<10 μW/cm²) zeigten mit indivi- 
duell großen Unterschieden, Veränderungen der hirnelektri- 
schen Prozesse im Sinne einer Hemmung der zentralnervalen 
Prozesse. Hierbei werden bei langer Einwirkungsdauer und 
Wiederholungen kumulative Wirkungen beobachtet. Über 
kumulative Wirkungen von nichtionisierenden Strahlungen 
berichten auch Gordon [1966], Marha et al. [1968/1971], 
Süsskind [1959], Praußnitz und Süsskind [1961]. 

In den Tierexperimenten wurde auch im EEG das Auftre- 
ten von Tagesdeltawellen neben Zerfall des Alpharhythmus 
beobachtet. Die größte Sensibilität gegenüber EMF hatten 
die Funktionen der Hirnrinde und des Zwischenhirns. Das 
sind jene Prozesse, die die vegetativen, hormonellen und im- 
munologischen Prozesse steuern und auch in den funktionel- 
len Stress-Regelkreis Hypothalamus-Hypophyse-Nebenniere 
eingreifen und somit auch den Schlaf stören. 

Es gilt heute als erwiesen [u. a. Becker 1994; Persinger et 
al. 1974; Presman 1970; Wever 1968], dass die in der Evolu- 
tion herausgebildete Symbiose zwischen den lebenden Orga- 
nismen und den natürlichen Feldern der Magnetosphäre der 
Erde durch Magnetstürme der Sonne [Halberg et al. 2000; 
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Cornelissen et al. 2000; Cornelissen und Halberg 1994] in 
gleicher Weise wie durch die vielfältige, technisch hochfre- 
quente Strahlung [Hecht 2011; Hecht und Balzer 1997; 
Warnke 2009 u. a.] gestört werden kann. Infolge dessen wird 
Stress bzw. Desynchronose ausgelöst [Wever 1968], woraus 
sich die Entwicklung der Symptomatik des Mikrowellensyn- 
droms und der Elektrosensibilität ergibt, welche ähnliche 
Symptome wie das Jetlag-Syndrom und das Schichtfehlan- 
passungssyndrom  zeigen  [Moore-Ede 1993]. 

Die wesentlichsten Symptome des Mikrowellensyndroms 
sind dauerhafte Schlafstörungen, Tagesmüdigkeit, Erschöp- 
fungszustände, Kopfschmerzen verschiedener Art, Tioni- 
tus, Hypersensibilität gegen Umweltreize, Tremor, Muskel- 
schmerzen, Atembeschwerden, Verminderung der geistigen 
Leistungsfähigkeit [Hecht und Balzer 1997]. Diese zunächst 
als Funkwellenkrankheit bezeichnete Symptomatik wurde 
1932 zum ersten Mal von dem deutschen Arzt Dr. Schlie- 
phake [1932] beschrieben. Er fand diese bei Arbeitern, die in 
der Nähe von Sendetürmen des damals sich entwickelnden 
Rundfunks tätig waren. Schlafstörungen, Tagesmüdigkeit, 
Nervenerschöpfung und unerträgliche Kopfschmerzen stell- 
te er bei diesen Arbeitern fest. 

Ich beobachtete diese Symptomatik zum ersten Mal 
1984 bei einem Schlafgestörten, der im Zentrum von Berlin 
in der Nähe von verschiedenen Sendeanlagen wohnte, über 
gravierende, unerträgliche Schlafstörungen klagte und sich 
in dem von mir geleiteten Schlaflabor der Berliner Charité 
vorstellte. Als er in unser mit einer geerdeten Abschirmung 
versehenes Schlaflabor kam, schlief er trotz ca. 20 Elektroden 
und entsprechender Verkabelung sehr gut. Der Wechsel nach 
Hause hatte wieder die intensiven Schlafstörungen zur Folge. 
Die Rückkehr ins Schlaflabor beseitigte diese wieder. Da der 
Patient Ingenieur von Beruf war, erdete er zu Hause sein Me- 
tallbett und konnte infolgedessen besser  schlafen. 

In den weiteren Jahren beobachtete ich derartige Elek- 
trosmog induzierte Schlafstörungen häufiger. Nicht immer 
konnte eine Erdung realisiert werden. Nicht selten waren 
Wohnungswechsel erforderlich. 

Infolge der Zunehmenden Verschmutzung der Umwelt 
durch Elektrosmog empfehle ich Holzbetten zu verwenden 
und auch Erdungen der Schlafstätten  anzustreben. 
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